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geringer besagt. 3luf bte Ueberfcbreitung btefer Hödbg=
pretfe ift eine Suge bti ju §r. 10,000 fefigefe^t,"

®ie f>o!gpteife Ib S!era§ (Obwalben) gnb laut
„SRardjlnsetgee" wteber im fteigen. Sin letter SSerflctge-
rung burcb bte gorgoerwaltung erreichte ba§ Hols tn
ber Stödtalp einen $reti non fjr. 49 per jjeftmeter.

Uer$(Dleäene$.
Über ben Holgtrcmlpori i» @raa68«&e® wirb be»

rietet: ®te betgenbe SBtnterîâlte, bie mir unter anbern
tlmftänben jum Kudfucî wünfchen möchten, bat bie biei»
jährigen Holsfubren im ißrättigau augerorbentlldb
begünftigt. ©er Scgltttweg ift bei oerbältniimägig wenig
Sdjnee fo auigegeichnet, bag bai Hols audb aui ben
fonnigften Sagen bei Stumpf unb Stil abgeführt werben
îann, mai man nor Sîettjabr ntd&t erwartet bat-

3tli Seltenbett mag notiert werben, bag surgett §olj
non 3gii bai Srättigau berauf bii nacb KübHi trani»
portiert unb auf ber Säge ©alnajja gefdbnitten wirb,
um bann non ba aui bte Steife tni Sluilanb anptreten.

SBte man oernimmt, foß bie Holjrügeret nun oon
neuem beginnen, ©te Sieferung oon Sapierbolg fet
enblt# audb bei uni auf bie ©emetnben oerteilt worben.

©I® SSMörlefe ist ©eftalt eines «#enftflmme§
würbe in SRartbalen (8üri<h) gefällt, ©t migt über
7 m Säuge unb 117 cm ©urd^meffer, mit einem Qnbalt
oon 7®/i ml

©ine tftiefentmdbe würbe in tiefen Sagen oon einem
SBalbbegtjer tn Irbolbiwil (Safeßanb) gefällt, bte

Slutfbols im Sluimag oon 3 m® ergab. Sin Siebbabern
unb an einem fernen ©tlöi für btei pradtgoofle ©çemplar
fehlte ei bei biefen Qetten niegt, wo bie ißrofeffioniften
auf jeben brauchbaren Sengel ,!)agü madden, bamit er
nic^t ini Sluilanb entwife^t.

Über l>te »«»arbeite® ber Solang « f>8tte am
ägattetljoe® berichtet fjerr ©ruft Hartmann tn ber
„Silplna" : ,,©ie Hütte, bie nur im Stotfaße oon SRatter«

hornbegeigern benfigt werben barf, befinbet geh auf 4000
SJleter §Bbe unterhalb ber aJlofeleg=Slatten, b. b- unge=
fähr in ber SRitte bei wuchtigen Storbwegfchenîeli bei
©reiedfi, ali weldbei ber Sübabgurs bei SRatterfeorni
auf ben bekannten Sermatt Silbern erfd^etnt. 3ln biefem
Sunïte feben meigeni bie grogen ©efahren ein, bie
swifd&en ber alten SBgmperbütte unb ber ©limiter auf
ben llplniften lauern.

©te Arbeiter nahmen Quartier in ber £>örnltbütte,
Vetterten morgeni tn bie gegen (etwa 800 m hoch) bin»
auf unb îamen abenbi wieber in bte Jfpütte. ©ai 3Ra=

terial mugte an ben fteilen Stellen mit ©rabtfetl unb
einer eigeni fongruierten ©ifenweße btnaufgejogen werben.
3u biefem .QroedEe würbe bie 800 m lange Streife tn
geben ©tappen eingeteilt, wooon einzelne bii p 42 ®rab
Steigung unb 240 m Sänge aufweifen, ®urch geile
©ouloiri, auf ejponterten gelibänbern, über ©ii unb
Sdbnee mugten bte SRafchtnenteile unb bai ©rabtfeit
hinaufgetragen, auf febmalern geligrat bie SBlnbe ftjtect
unb bai Seil gefpannt, auf etnem gelioorfprung bai
aufgewogene SJtaterial geborgen werben. Set groger
Kälte, tn mebrgünbigem StufenljacEen ooßjog gdb eben»

faßi etappenmelfe ber Siücftraniport oon ©erat unb
3Jiaf«htnen. Smmer lauerte über bem gäbnenben 316»

grunb bie ©efabr. ©ine Ungefdhicflidgeit, ein fehltritt
— ber gdbere ©ob wäre bie golge gewefen. Sitihti blieb
ben Strbeitern erfpart, fie batten bie gärten bei bo#=
alpinen Kitmai in ihrer ganjen SBucbt ju ertragen,
©onner, Slig unb Hagelwetter überrafdjien ge in ben
Seifen, */* kg groge Hagettörner praffelten bernteber, tn

ber Släbe bei Sergwirtibaufei f#lug ber Slitj ein. Qn
furchtbaren ©türmen fd^tenen ftch aße ©ewalten ber Hoße
SU oereinigen, Schnee, ©ii unb Kälte wechfelten ab mit
Stehet unb Stegen, fo bag bte Seute oft su längern 8ag«
Partien in bie fußte oerbannt waren, ©rob ber ©ommeri«
Seit oerwebrten bie gefrorenen gengerfcheiben ben 3ltti=
blicî, ©iisapfen biugen oom ©adj. ©ann îamen aber
auch fonnenburdbglübte ©lanstage, welche bie ©ebtrgi»
weit in ihrer SRajeftät ergeben liegen, tief unten im
©ale Mecbenber Siebel, ©ie Irbeitilug wush§ an foldgen
©agen, ei würbe bii über 14 ©tunben gearbeitet, gn
ben Stegionen gegen bie 4000 m madjte gdb infolge ber
bünnerett Suft eine Slbnabme ber Kräfte bemerïbar.

©er ©raniport begann am 12, Quli 1915, am
26. Slugufi 1915 war ber lebte Satten, bai lebte Srett
auf ber Saugeße. 3m September îonnte feie Soßenbung
bei Sauei gemelbet werben, beffen Kogen unter bem

Soranfdjjlag oon 16,000 gr. blieben."

©tabarbette® bei gefrsreaem ©übe®. (Korr.) gm
febweiserifeben glachlanb îann bfer ©iragenuntergrunb
bii 70 cm ober gar 100 cm tief gefrieren. SBenn man
nic|t burc|aui genötigt ig, wirb man jebe ©rabarbeit
unterlagen. @i tonnen aber gäße eintreten, wo man
ge nidjt umgeben îann, s- S. brtngenb notwenbige Haupt«
ober 3«leitungen für ©ai unb SBnffer, Kanaltfationi«
leitungen, eleîtrifdje Kabel, Södber für Seitmigigangen
unb bergleiden. ©ans befonberi bürfen bte Stobrbrü^e
bei ©ai unb SBaffer îeinen 3luff^ub erleiben. Stach

gemachten Seobadljtungen treten füldje Stobrbrü^e bei

gefrorenem Soben eher baugse^ auf ali in ber übrigen
igabreiseit. SBäbrenb bei SBafferrohrbrüchen ber ge«

frorene Soben burch bai SBäffer eintgermagen aufgetaut
wirb, trifft btei bei ben ©alrobrbrücben gar nic|t s«.

Hat bie Strage überbiei ïetn Stetnbett, fo ig ge meiftenS
auf grögere ©tefe hinab gefroren unb legtet aßen ©rab«
arbeiten sähen SBtberganb. SR an bat fdbon oerfucht,
mit beigem SBaffes

'
aufsutauen, aber ber ©tfolg blieb

Swetfelbaft. ©in ebenfo eittfa^ei wie bißigei unb oor«

Sügltch wirîenbei SJtittel iftungelôfdfjterRalï. SRan

bringt eine 8—10 cm bidEe ©«hidbt auf ba§ ©tragengücl,
fo weit man ei aufgraben wiß. ©urch mägigei Segiegen
mit SBaffer (etwai mebr, ali gut Söfchung bei Kalîei
notwenbig ig) entmicfelt gib wäbrenb etwa einer Siertel«

gunbe fo oiet SBärme, bag bte Strage auf 8—10 cm
©iefe aufgetaut ig unb ber Stragenïôrper oerbältnii«
mägtg leicht mit 5ßtc£el unb Sdhaufel auigeboben werben
îann. 3efet bringt man wieber eine Scbidjt oon 8—10 cm

frifthen Katt ein, netg ibn an unb legt ben fdjon ein«

mal oerwenbeten, no^ warmen Katt ali Sedtf^idht auf.

Sorteilbaft ig ei, barüber nodb Sretter su legen, Shdj
15—20 SJlinuten wirb ber gelöfchte Katt auigeboben,
worauf wettere 10—15 cm aufgetaut finb. ©tefei Ser«

fahren wteberbolt man, bii bie gefrorene ©ibi<bt bur#'
fahren ig. 3mmer wirb man ben fdjon gelßfchten Kall
ali ©edtfdhidbt augegen, um bie entwicfclte SBärme ju«

fammensubalten. ©ie 3luilagen für ben ungelöfd&ten
Katt gnb gering gegenüber ber ©rfparnti an Irbeiti»
löhnen unb SBerfgefdfjirrabnfibung. Sei Stübrbtü#ec,
namentlich bei ©ai, bal man subem einen weit g«'

rtngeren Serlug, wenn man bie Sruihgeße möglichg

rafch freilegen îann. SBir empfehlen, bei ber ergett ft#
btetenben (Gelegenheit einen Serfu# su ma#en mit biefem

wie ei fdbeint no# otel su wenig beïannten Setfab«n.
K.

Bei Hdressenätiäertitisen
woßen safere geehrte« Iboaaeate® gar SeemtiBm>8

wo® 3rrt8mer« ®«0 sehe« ber «orte« get! «a#
«lté JtteoJTf mitteile». ®ie @ï»eî>itiô».
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geringer bezahlt. Auf die Überschreitung dieser Höchst-
preise ist eine Buße bis zu Fr. 10,000 festgesetzt."

Die Holzpreise w Kerss (Obwalden) sind laut
„March Anzeiger" wieder im steigen. An letzter Versteige-
rung durch die Forstverwaltung erreichte das Holz in
der Stöckalp einen Preis von Fr. 49 per Festmeter.

vemdltài.
Über de« Holztransport i» GraKbönden wird be-

richtet: Die beißende Wtnterkälte, die wir unter andern
Umständen zum Kuckuck wünschen möchten, hat die dies-
jährigen Holzfuhren im Prättigau außerordentlich
begünstigt. Der Schlittweg ist bei verhältnismäßig wenig
Schnee so ausgezeichnet, daß das Holz auch aus den
sonnigsten Lagen bei Stumpf und Stil abgeführt werden
kann, was man vor Neujahr nicht erwartet hat.

Als Seltenheit mag notiert werden, daß zurzeit Holz
von Jgis das Prättigau herauf bis nach Küblis trans-
portiert und auf der Säge Dalvazza geschnitten wird,
um dann von da aus die Reise ins Ausland anzutreten.

Wie man vernimmt, soll die Holzrüsterei nun von
neuem beginnen. Die Lieferung von Papierholz sei

endlich auch bei uns auf die Gemeinden verteilt worden.

Ei« WaîSriese i« Gestatt eines EichenstamMes
wurde in Marthalen (Zürich) gefällt. Er mißt über
7 m Länge und 117 ein Durchmesser, mit einem Inhalt
von 7°/â in".

Eise Riese»b«che wurde in diesen Tagen von einem
Waldbesitzer in Arboldswil (Baselland) gefällt, die
Nutzholz im Ausmaß von 3 in" ergab. An Liebhabern
und an einem schönen Erlös für dies prachtvolle Exemplar
fehlte es bei diesen Zeiten nicht, wo die Professionisten
auf jeden brauchbaren Bengel Jagd machen, damit er
nicht ins Ausland entwischt.

Über Sie Basarbeite« der Solvay-Hütte am
Matterhor« berichtet Herr Ernst Hartmann in der
„Alptna" : „Die Hütte, die nur im Notfalle von Matter-
hornbesteigern benützt werden darf, befindet sich auf 4000
Meter Höhe unterhalb der Moseley-Platten, d. h. ungs-
fähr in der Mitte des wuchtigen Nordwestfchenkels des
Dreiecks, als welches der Südabsturz des Matterhorns
auf den bekannten Zermatt-Bildern erscheint. An diesem
Punkte setzen meistens die großen Gefahren ein, die
zwischen der alten Wymperhütte und der Schulter auf
den Alpinisten lauern.

Die Arbeiter nahmen Quartier in der Hörnlihütte,
kletterten morgens in die Felsen (etwa 300 m hoch) hin-
auf und kamen abends wieder in die Hütte. Das Ma-
terial mußte an den steilen Stellen mit Drahtseil und
einer eigens konstruierten Eisenwelle hinaufgezogen werden.
Zu diesem Zwecke wurde die 800 m lange Strecke in
sieben Etappen eingeteilt, wovon einzelne bis zu 42 Grad
Neigung und 240 m Länge aufweisen. Durch steile
Couloirs, auf exponierten Felsbändern, über Eis und
Schnee mußten die Maschinenteile und das Drahtseil
hinaufgetragen, auf schmalem Felsgrat die Winde fixiert
und das Seil gespannt, auf einem Felsvorsprung das
aufgezogene Material geborgen werden. Bei großer
Kälte, in mehrstündigem Stufenhacken vollzog sich eben-
falls etappenweise der Rücktransport von Gerät und
Maschinen. Immer lauerte über dem gähnenden Ab-
gründ die Gefahr. Eine Ungeschicklichkeit, ein Fehltritt
— der sichere Tod wäre die Folge gewesen. Nichts blieb
den Arbeitern erspart, sie hatten die Härten des hoch-
alpinen Klimas in ihrer ganzen Wucht zu ertragen.
Donner, Blitz und Hagelwetter überraschten sie in den
Felsen, '/s kK große Hagelkörner prasselten hernieder, in

der Nähe des Bergwirtshauses schlug der Blitz ein. In
furchtbaren Stürmen schienen sich alle Gewalten der Hölle
zu vereinigen, Schnee, Eis und Kälte wechselten ab mit
Nebel und Regen, so daß die Leute oft zu längern Jaß-
Partien in die Hütte verbannt waren. Trotz der Sommers-
zeit verwehrten die gefrorenen Fensterscheiben den Aus-
blick, Eiszapfen hingen vom Dach. Dann kamen aber
auch sonnendurchglühte Glanztage, welche die Gebirgs-
welt in ihrer Majestät erstehen ließen, tief unten im
Tale kriechender Nebel. Die Arbeitsluft wuchs an solchen
Tagen, es wurde bis über 14 Stunden gearbeitet. In
den Regionen gegen die 4000 m machte sich infolge der
dünneren Luft eine Abnahme der Kräfte bemerkbar.

Der Transport begann am 12. Juli 1915, am
26. August 1915 war der letzte Balken, das letzte Brett
auf der Baustelle. Im September konnte die Vollendung
des Baues gemeldet werden, dessen Kosten unter dem

Voranschlag von 16.000 Fr. blieben."

GraSarSeites Sei gefrsrsMM Godm. (Korr.) Im
schweizerischen Flachland kann dbr Straßen Untergrund
bis 70 ein oder gar 100 om tief gefrieren. Wenn man
nicht durchaus genötigt ist, wird man jede Grabarbeit
unterlassen. Es können aber Fälle eintreten, wo man
sie nicht umgehen kann, z. B. dringend notwendige Haupt-
oder Zuleitungen für Gas und Wasser, Kanalisations-
leitungen, elektrische Kabel, Löcher für Leitungsstangen
und dergleichen. Ganz besonders dürfen die Rohrbrüche
bei Gas und Wasser keinen Aufschub erleiden. Nach
gemachten Beobachtungen treten solche Rohrbrüche bei

gefrorenem Boden eher häufiger auf als in der übrigen
Jahreszeit. Während bei Wasserrohrbrüchen der ge-

frorene Boden durch das Wasser einigermaßen aufgetaut
wird, trifft dies bei den Gasrohrbrüchen gar nicht zu.

Hat die Straße überdies kein Steinbett, so ist sie meistens
auf größere Tiefe hinab gefroren und leistet allen Grab-
arbeiten zähen Widerstand. Man hat schon versucht,
mit heißem Wasser aufzutauen, aber der Erfolg blieb

zweifelhaft. Ein ebenso einfaches wie billiges und vor-
züglich wirkendes Mittel istungelöschterKalk. Man
bringt eine 8—10 am dicke Schicht auf das Straßenstück,
so weit man es aufgraben will. Durch mäßiges Begießen
mit Waffer (etwas mehr, als zur Löschung des Kalkes

notwendig ist) entwickelt sich während etwa einer Viertel-
stunde so viel Wärme, daß die Straße auf 8—10 em

Tiefe aufgetaut ist und der Straßenkörper Verhältnis-
mäßig leicht mit Pickel und Schaufel ausgehoben werden
kann. Jetzt bringt man wieder eine Schicht von 8—10 em

frischen Kalk ein, netzt ihn an und legt den schon ein-

mal verwendeten, noch warmen Kalk als Deckschicht auf.

Vorteilhaft ist es, darüber noch Bretter zu legen. Nach

15—20 Minuten wird der gelöschte Kalk ausgehoben,

worauf weitere 10—15 em aufgetaut sind. Dieses Ver-

fahren wiederholt man, bis die gefrorene Schicht durch-

fahren ist. Immer wird man den schon gelöschten Kalk

als Deckschicht auflegen, um die entwickelte Wärme zu-

sammenzuhalten. Die Auslagen für den ungelöschten
Kalk sind gering gegenüber der Ersparnis an Arbeits-

löhnen und Werkgeschirrabnützung. Bei Rohrbrüchen,
namentlich bei Gas, hat man zudem einen weit ge-

ringeren Verlust, wenn man die Bruchstelle möglichst

rasch freilegen kann. Wir empfehlen, bei der ersten sich

bietenden Gelegenheit einen Versuch zu machen mit diesem

wie es scheint noch viel zu wenig bekannten Verfahren.
Ü.

Sei MlessêNâàmsîn
wollen ««fers geehrte« WoNseKtm z«r Vermeid m>S

US« Irrtümer« Mîs NêSê» dê? Ue«e« stets imch bit

Me Adresse Mitteile«. Die ExpMtis«.


	Verschiedenes

